


Allgemeine Informationen zum HIV-AK-Test 

Was sagt der Test aus? 
Der Test prüft, ob im Blut Antikörper (AK) gegen das 

Humane Immundefekt-Vuus (HIV) vorhanden sind. 
Diese Antikörper sind eine spezielle Antwort des Kör­
pers auf die Ansteckung mit dem Virus HIV und werden 
im allgemeinen innerhalb von drei Monaten nach der 
Virusinfektion gebildet. 

Das Virus selbst wird nicht nachgewiesen. 

Was kann der Test nicht? 
Er ist kein AIDS-Test! Er erlaubt keine Aussage da­
rüber, ob und wann jemand an AIDS erkranken wird. 

Sinnvoll ist der Test frühestens acht bis zwölf Wochen 
nach dem letzten Sexualkontakt, der zu einer Anstek­
kung geführt haben könnte. Diese Zeit braucht der Kör­
per, um nach einer Ansteckung die spezifischen Anti­
körper zu bilden. Werden Antikörper nachgewiesen, 
so lautet das Ergebnis "Antikörper-positiv". Werden 
keine Antikörper nachgewiesen, dann heißt das Ergeb­
nis "negativ". 

Das gebräuchlichste Verfahren zum Antikörpernach­
weis ist der ELISA-Test. Dieser Test ist hochempfind­
lich, reagiert aber auch auf andere Antikörper im Blut. 
Daher müssen bei einem positiven Testergebnis auf je­
den Fall Bestätigungstests, die ausschließlich auf HIV­
Antikörper reagieren (Western Blot, Immunofluores­
zenz), durchgeführt werden. 

Die bisher eingesetzten Testverfahren können Anti­
körper der in Afrika entdeckten Viren LAV 2 und HTLV­
IV nicht nachweisen. 

Jeder, der sich testen läßt, muß sich vergewissern, 
daß ein positives Test-Ergebnis durch ein anderes 
Testverfahren überprüft wird. 

Der HIV-AK-Test 
als Maßnahme der medizinischen Diagnostik 

Ein Test ist medizinisch angebracht, wenn über ei­
nen längeren Zeitraum Krankheitszeichen bestehen, 
die auf eine Schwächung der körpereigenen Abwehr 

hindeuten. Wenn der Arzt eine HIV-Infektion als Ursa­
che erkennt, kann er bestimmte charakteristische 
Krankheitsbilder einordnen und mögliche Behandlun­
gen einleiten. 

Die Behandlung der HIV-Infektion selbst ist derzeit 
nicht möglich. Es geht darum, sogenannte .opportunisti­
sche Infektionen (das sind seltene oder normalerweise 
harmlose Erkrankungen, die bei eirtem Immundefekt 
lebensbedrohlich werden können) rechtzeitig und ge­
zielt zu behandeln. 

In der Regel können dies nur Ärzte, die spezielle 
Kenntnisse und Erfahrungen auf diesem Gebiet haben. 

Ein Test kann sinnvoll sein bei Kinderwunsch, wenn 
begründete Befürchtungen bestehen, daß einer der 
Partner sich infiziert hat. Die Schwangerschaft bedeutet 
für eine Frau mit positivem Testergebnis eine zusätzli­
che Belastung des Abwehrsystems. Auf das Kind kann 
das Virus im Mutterleib, bei der Geburt oder auch beim 
Stillen übertragen werden. 

Fragen im Zusammenhang mit einer Schwanger­
schaft sollten in einem ausführlichen und sensiblen 
Gespräch im Rahmen der Farnilienberatung geklärt 
werden. 

Informationen 
zur Durchführung des HIV-AK-Tests 

Der Test darf nur mit ausdrücklicher Zustimmung 
der zu Untersuchenden durchgeführt werden! 

Eine Testung ohne Zustimmung der Betreffenden ist 
nicht zulässig, selbst dann nicht, wenn der Arzt dies zur 
Diagnose und Behandlung für erforderlich halten sollte. 
Rechtswidrig sind auch routinemäßige Tests (zum Bei­
spiel bei Einstellungsuntersuchungen, Rehabilitations­
maßnahmen oder vor Operationen), die ohne Wissen 
der Betreffenden durchgeführt werden. Ein Test, der 
ohne Zustimmung bzw. ohne Wissen des zu Untersu­
chenden durchgeführt wird, erfüllt den Straftatbestand 
der Körperverletzung. 

Wenn jemand ohne seine ausdrückliche, freiwillig er­
teilte Zustimmung getestet wurde, sollte das den AIDS­
Hilfen (auch anonym) mitgeteilt werden, um dagegen 
vorgehen zu können. 

Wer sich für einen Test entscheidet, sollte sorgfältig 
überlegen, ob er ihn in einer anonymen Beratungsstelle 

oder bei einem niedergelassenen Arzt durchführen 
läßt. Solange keine Symptome vorliegen, ist es wenig 
ratsam, den Test bei einem niedergelassenen Arzt 
machen zu lassen. Dort ist im allgemeinen keine 
Anonymität gegeben, zumal wenn der Test über die 
Krankenkasse abgerechnet wird. Jeder Arzt ist zudem 
verpflichtet, Behandlungsdaten über einen Patienten 
bis zu dessen Tod aufzubewahren. Gegebenenfalls muß 
er - bei Anwendung des Bundesseuchengesetzes oder 
bei der Entbindung von der Schweigepflicht in Privat­
verträgen - darüber Auskunft geben. 

Insbesondere private Kranken- und Lebensversiche­
rungsverträge enthalten häufig im Kleingedruckten 
eine Entbindung des Arztes von seiner Schweige­
pflicht, so daß der Abschluß bzw. die Aufrechterhaltung 
solcher Verträge problematisch werden kann. 

Das Testergebnis in falschen Händen kann schwer­
wiegende Folgen haben. Insbesondere die geplan­
ten oder bereits durchgeführten Zwangsmaßnah­
men nach dem Bundesseuchengesetz in einigen 
Städten und Ländern lassen Anonymität als zwin­
gend geboten erscheinen. 

In den meisten großen Städten gibt es Beratungsstel­
len, in denen die Untersuchung unter Ziffern oder Code­
namen anstelle des eigenen Namens durchgeführt wer­
den kann. Informationen darüber geben die AIDS­
Hilfen. 

Der Test auf HIV-Antikörper sollte niemals ohne Be­
gleituntersuchung durchgeführt werden. Ihm vorange­
hen muß ein persönliches Beratungsgespräch über 
Aussage und mögliche Folgen des Testergebnisses. 
Untersuchungsergebnisse, gleich welcher Art, sind 
persönlich, aufkeinen Fall schriftlich oder telefonisch 
mitzuteilen. 

Dieses Faltblatt kann auf viele Fragen im Zusammen­
hang mit dem HIV-AK-Test keine Antwort geben. In ei­
nem Beratungsgespräch sollten unbedingt die auf der 
folgenden Seite aufgeführten Punkte berücksichtigt 
werden: 



Der Test ist keine Vorsorgemaßnahme 
Wenn keine Krankheitszeichen vorliegen, ist der Test 
medizinisch sinnlos. Er sagt nichts darüber aus, ob und 
wann es zum Ausbruch einer AIDS-Erkrankung kommt. 
Der Test ist keine Vorsorgeuntersuchung. Er gibt auch 
keine Hinweise auf angemessene Heilrnaßnahmen, da 
die HIV-Infektion bis jetzt nicht behandelbar ist. 

Der Test gibt keine Verhaltens regeln 
Die Aussagekraft eines negativen Testergebnisses ist 
gering - wegen des langen Zeitraums bis zur Bildung 
von Antikörpern. Deshalb ist der Test als ",pädagogi­
sche Maßnahme" ungeeignet. Gerade ein negatives 
Testergebnis und dessen Mitteilung wirken für viele so 
befreiend, daß der Test - trotz seiner Mängel - als 
Freibrief für ungeschützte Sexualkontakte mißverstan­
den wird. 

Unabhängig vom Testergebnis gilt immer die Emp­
fehlung zu sichereren Sexualpraktiken: Kondome schüt­
zen! 

Der Test kann hilfreich sein, 
wenn Ungewißheit eine größere Belastung darstellt als 
das möglicherweise positive Testergebnis, und wenn 
die Betroffenen in der Lage sind, sich mit dem Ergebnis 
aktivauseinanderzusetzen. 

Der Test kann 
eine schwere psychische Belastung sein 

Jeder hofft auf ein negatives Ergebnis. Ein positiver 
Testausgang ist ein furchtbarer Schock. Für viele hat 
die Auseinandersetzung mit diesem Ergebnis krank­
machende Wirkung. 

Auf sich allein gestellt, kann kaum jemand die Bela­
stung durch ein positives Testergebnis verarbeiten. Vor 
dem Test muß deshalb klar sein, welche Freunde oder 
Gruppen da sind, die helfen und stützen, wenn man mit 
seiner Angst nicht fertig wird. 

Es kann sinnvoll sein, die Entscheidung für oder ge­
gen den Test zu vertagen. In Situationen großer An­
spannung oder in persönlichen Krisen ist die Ausein­
andersetzung mit einem möglichen positiven Test­
ergebnis eine zusätzliche, nicht zu verkraftende 
Belastung. 

überreicht durch 


